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Die stille Insel
Italien hat am 2 . Oktober die Feindseligkeiten gegen

Abessinien ohne Kriegserklärung erössnet. Und schon am 7.
Oktober waren der Völkerbundsrat und seine Ausschüsse da¬
hintergekommen, wer den Krieg angefangen habe ! Bereits
am 9 . Oktober soll die Versammlung des Völkerbundes be¬
schließen , was nun weiter geschehen — oder nicht geschehen
soll.

In Anbetracht der Schwerfälligkeit der Genfer Maschi¬
nerie wird man zugestehen müssen , daß das noch ein schnel¬
les Verfahren ist . Möglich war es ja auch nur , weil das
Verfahren , genau besehen , seit Jahr und Tag im Gange ist.
Anfang Dezember 1934 ereignete sich der Zwischenfall von
llalual , mit dem der Streit zwischen Italien und Abessi¬
nien begann . Noch im selben Monat wurde der Völkerbund
erstmals mit der Streitfrage befaßt . „Schon" am 3 . Septem¬
ber 1935 war ein Ausschuß des Völkerbundes mit seinem
salomonischen Urteil fertig : beide Mächte seien unschuldig
an dem Zwischenfall. Vom 6 . bis 25 September tagte der
Fünf -Mächte-Ausschuß des Völkerbundes , dessen Bericht von
Abessinien angenommen , von Italien abgelehnt wurde .
Vom 2 . bis 6 . Oktober arbeitete sich der italienische Vor¬
marsch dreißig Kilometer tief in abessinisches Land hinein
und endete vorläufig mit der Besetzung von Adua Und
schon weiß der Völkerbund , wer der Angreifer ist , wenn er
auch nicht so unzart ist, das harte Wort Angreifer zu ge¬
brauchen.

Mur was zu geschehen habe , um weiteres Blutvergießen
zu verhindern , weiß der Völkerbund leider noch nicht .
Und so bleibt alles beim alten : Italien , das für den Fall
eines unfreundlichen Beschlusses so oft mit seinem Austritt
gedroht hatte , bleibt seelenruhig im Völkerbund . Das
GenferDrumherumgeredegehtunbefristet
weiter , so schreiben die Leipziger Neuesten Nachrichten.
Der Krieg nimmt , nachdem die Sieger von Adua verschnauft
haben , seinen Fortgang . Eine wunderliche Welt , diese
WeltdesVölkerbundes ! Nur England drängt aus
Sanktionen , freundschaftliche Sanktionen sozusagen . Nur
nichts, was Italien weh tun könnte ! Die Versammlung des
Völkerbundes wird am Mittwoch also wieder einmal das
schwierige Problem zu lösen haben , wie man einem Mit¬
glied den Pelz wäscht, ohne ihn naß zu machen .

Frankreich setzt derweilen über die Antwort auf die briti¬
sche Anfrage wegen Unterstützung etwaiger Sanktionen
seine Bemühungen fort , England in ein Militär¬
bündnis hineinzu manooerieren Und Frank¬
reichs allergetreuester Verbündeter , die Tschechoslowakei des
Herrn Benesch , feiert die Schlagkraft der roten Armee . Ach
ja , wenn man in Genf zwischen zwei streitenden Völker¬
bundsmitgliedern Frieden zu stiften bemüht ist, bekommt
die Welt ringsum ein merkwürdiges Aussehen ! Und,inmit¬
ten dieser brodelnden Welt der Hinterhältigkeit und Heu¬
chelei liegt nach den Worten des Führers Deutschland
wie eine stille Insel ! Und darf froh sein , daß der
Führer es gerade noch zur rechten Stunde von der Ver¬
pflichtung freigemacht hat , die Genfer Komödie noch länger
mitzuspielen. Denn was da in Nordostafrika vorgeht , ist
nur dazu angetan , uns klarzumachen, vor welchen Gefah¬
ren die große Tat des Führers uns vor nunmehr zwei Jah¬
ren bewahrt hat .

Sehen wir die Dinge im Licht der Geschichte der letzten
vierzig Jahre . Durch die erste Schlacht von Adua hatte Abes¬
sinien seine Unabhängigkeit gegen das vordringende Ita¬
lien gewahrt . Damit begnügte es sich . Es blieb mit seiner
Rüstung auf dem Stande der neunziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts stehen . Italien aber schritt stetig fort . Es rü¬
stete neuerdings mächtig zu Wasser, zu Lande und zur Luft .
Und wenn es vom Völkerbund heute als Angreifer festge¬
stellt, dabei aber doch immer mit Samthandschuhen ange-
faßt wird , so verdankt es das seiner fortgeschrittenen Rü¬
stung. Für sich selbst aber darf es dabei die Beruhigung ha¬
ben, daß es, wenn schon der Angreifer , so doch wenigstensder militärisch überlegene Angreifer ist. Und nun denke
man sich in der Lage von Abessinien ein Deutschland, das
brav im Völkerbund verblieben wäre und den Ausgleich
seiner Rüstung mit der der Hochgerüsteten , die die vertrags¬
mäßige Abrüstung dauernd sabotiert hatten , vertrauens¬
voll dem englisch- französischen Wohlwollen anheimgestellt
hätte !

Nach der Meinung der Hauptnutznießer des Versailler
Systems hätte Deutschland gegenwärtig auf demStande der unzulänglichen Rüstung ausharren sollen , der
ihm 1919 zudiktiert worden war . Wenn seine Nachbarnderweil vertragswidrig aufrüsteten , so daß es mehr und
mehr hinter ihnen zurückblieb , statt daß sie sich ihm angli¬
chen so hatte es sich dadurch in seinem gläubigen Vertrauen
auf das Wohlwollen besonders der englischen Diplomatie
Nicht irremachen lassen sollen ; die Ansicht vertreten ja eng -
nsche Politiker aus Gründen parteipolitischer Zweckmäßig¬keit nicht ungern noch heute . Und was lehrt das abessinisthe-tteifpiel den , der Augen hat zu sehen , über jeden Zweifel
oeutlich ? Eines Tages wLre der Rüstungsabstand zwischen
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Deutschland uns seinen machvarn >o grotz gewesen , wie er
heute zwischen Abessinien und Italien ist . Und wenn dann
eines Tages einer der Nachbarn — es braucht nicht einmal
die große Militärmacht Frankreich zu sein — das Banner
des sacro egoismo enthüllt hätte und in Deutschland ein¬
marschiert wäre , wohlwollend gedeckt durch die „unver¬
gleichliche" rote Armee — was dann ?

Dann wäre der Völkerbundsrat zusammengetreten , hätte
Ausschüsse, Unterausschüsse und Unterunterausschüsse ein¬
gesetzt, und hätte nach langer Beratung dem Völkerbund
irgend etwas „empfohlen"

. Und der Völkerbund hätte den
Angreifer vielleicht als Angreifer bezeichnet , Hütte vielleicht
sogar „Sanktionen " gegen ihn gefordert , aber mit dem prak¬
tischen Zusatz : sie dürften dem Angreifer unter keinen Um¬
ständen weh tun . Und munter wäre nebenher der Schacher
zwischen englischen und französischen Sonderinteressen ge¬
gangen , der nicht gerade dazu geeignet gewesen wäre , das
Verfahren zu beschleunigen . Und was wäre mittlerweile
aus der „stillen Insel " Deutschland geworden? Der wehr¬
lose Kriegsschauplatz für den Jnteressenkampf der anderen
wie im Dreißigjährigen Kriege.

Darum hat der Führer nnt Recht Deutschland als stille
Insel doch nur deshalb gepriestn , weil ihr Schutz und ihre
Verteidigung in ihre eigene Hand gelegt ist . Weil wir . um
unser Recht zu schützen , nicht langer auf das Wohlwollen
fremder Gewalten angewiesen sind . Und wenn der und je¬
ner Deutsche vielleicht bisher noch nicht recht begriffen hatte ,
was die großen Befreiungstaten vom Oktober 1933 , der
Austritt aus dem Völkerbund , und vom März
1935 , die Wiederherstellung der Wehrhoheit ,
für uns und unsere Zukunft bedeuten — das abessinische
Beispiel kann ihn darüber aufklären .

Peter Heiliiß, her erste Deutschein
Von Dr . Fritz Schillmann

Abessinien ist im Mittelalter den Europäern fast völlig
unbekannt gewesen . Man wußte nur , daß jenes Volk be¬
reits im vierten Jahrhundert das Christentum angenom¬
men hatte und von Königen beherrscht wurde , die Nachkom¬
men Davids , des Sohnes des biblischen Königs Salomon
und der Königin von Saba , sein sollten. Auch das sagen¬
hafte Reich des Priesters Johannes suchte man in Abessi¬
nien . Tatsächliches aber hat man nicht erfahren , da das
Land rings von mohammedanischen Völkerschaften umgeben
war , die den Europäern den Zutritt verwehrten . Erst im
16 . Jahrhundert sind Portugiesen nach Abessinien gekom¬
men ; sie kämpften dort gegen die Mohammedaner und ret¬
teten das Christentum des Landes vor der Vernichtung
durch den Islam . Im Gefolge der Portugiesen erschienen
auch hier die Jesuiten . Sie bemühten sich , die Könige und
die Bewohner für die römisch - katholische Lehre zu gewin¬
nen Denn die Form des Christentums , die in Abessinien
herrschte , war die monophysitische . Sie leugnete die Drei¬
einigkeit und erkannte nur eine gottmenschliche Natur in
Christus an . Sie galt in Rom als ketzerisch . Da das
Christentum von Aegypten aus nach Abessinien gelangt
war , hatte man immer die Verbindung mit dem Patriar¬
chen von Alexandria aufrechterhalten und den obersten
Geistlichen aus der ägyptischen (koptischen) Kirche ge¬nommen.

Am Anfang des 17 . Jahrhunderts konnte die jesuitisck
Mission in Abessinien bedeutende Fortschritte verzeichne :
da der König Susneus ihr freundlich gesinnt war . L
empfing Briefe des Papstes und trat im Jahre 1622 selb
zur römischen Kirche über . Der Papst sandte in dem Sw
nier Alfons Mendez, der dem Jesuitenorden angehörteinen katholischen Patriarchen in das Land , der nun dt
König drängte , auch seine Untertanen dem römischen Ela >
den zuzuführen . Die Jesuiten erregten viel Unwillen , den
man fühlte , daß sie nach der Herrschaft im Lande strebte^ n einzelnen Gegenden flammten Aufstände empor , urder Sohn und Nachfolger des Susneus , der König Bai" des, der immer ein Gegner der Politik seines Vaters g
wesen war , entschloß sich 1634 , die Jesuiten aus dem Laut
zu weisen und die koptische Religion wieder einzuführen .

In dieser erregten Zeit erschien der erste Deutsche i
Komgrerch Abessinien. P e t e r H e i l i n g , der Sohn ein
- . ubecker Goldschmieds , hatte das Gymnasium seiner Vate
stadt besucht und sich als ein begabter Schüler gezeigt. T
ihm die Mittel zum Studium fehlten , nahm sich der Ratyerr Feldhusen des Jünglings an und übertrug ihm d ;
Unterricht seiner Kinder . Mit diesen ist er als eine A
Voftneister 1628 nach Paris gegangen und dort drei Jabgeblteben . Hier machte er die Bekanntschaft des gelehrt ;Holländers Hugo Grotius , der damals als Flüchtling meiner vom Körrig Ludwig XIII . bewilligten Pension in dl
französischen Hauptstadt lebte und ein großes Haus führtHerling muß auf ihn einen besonderen Eindruck gemaöhaben , denn er durfte seine Pferde und Wagen benutzeDre beiden Männer haben später miteinander im Brie
Wechsel gestanden. In Paris lernte Heiling , der ein übe
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zeugter Protestant war, etne Atnzayt junger Leute kennen,
die sich das Ziel gesetzt hatten , die Lehre Martin Luthers
zu verbreiten . Während in Deutschland der Dreißigjährige
Krieg tobte , zogen sie hinaus , Peter Heiling mit ihnen .
Er begab sich nach Italien und der Insel Malta . Dann
fuhr er als Pilger verkleidet nach Alexandrien . Hier fand
er bald freundliche Gönner bei den morgenländischen
Christen.

Heiling begab sich dann nach Kairo und weilte längere
Zeit in einem ägyptischen Wüstenkloster, um die arabische
Sprache zu lernen . Dabei verkehrte er mit der hohen katho¬
lischen Geistlichkeit in Kairo , ebenso mit dem griechischen
und koptischen Erzbischof . Wir besitzen ein Schreiben von
ihm aus Kairo an seine Lübecker Freunde , aus dem hervoc-
geht, daß er mit Takt und Festigkeit seinen Standpunkt
vertrat und vielleicht darum bei allen Konfessionen An¬
sehen genoß.

Im Herbst 1634 weilte nun eine abessinische Gesandt¬
schaft in Aegypten, um zum erstenmal nach der Jesuiten¬
vertreibung wieder einen Erzbischof aus der koptischen
Kirche vom Patriarchen von Alexandria zu erbitten . Auf
Grund seiner Beziehungen erlangte Heiling die Erlaubnis ,
diesen Mann zu begleiten . Auf der langen Reise mutz er
die Gunst des Kirchenfürsten gewonnen haben , denn nach
seiner Ankunft in Abessinien sorgte dieser dafür , daß Hei¬
ling Kinder aus oornehmen Familien in den abendländi¬
schen Wissenschaften unterrichten durfte . Sein Ruf drang
bis zum König , der ihn in einer Audienz empfing und da¬
bei einen so tiefen Eindruck von ihm erhielt , daß er ihn
zu seinem Geheimen Rat und Minister ernannte . Später
hat er ihn sogar mit einer abessinischen Prinzessin vermählt .

Heber Heilings Tätigkeit in Abessinien erfahren wir
nichts. Er soll das Johannes - Evangelium in die landes¬
übliche amharische Sprache übersetzt haben , während man
bisher dort nur eine Bibelübersetzung in der alten äthio¬
pischen Sprache besaß , die aber nur von der Geistlichkeit
verstanden wurde . Wir wissen noch, daß der Deutsche etwa
16 Jahre später , nachdem er vom König mit Ehren über¬
häuft worden war und großen Reichtum erworben hatte ,
Abessinien verließ , um sich nach Aegypten zu begeben. Viel¬
leicht wollte er von dort wieder die Heimat aufsuchen . Ob
er , wie ein Bericht sagt, im Uebereifer in Abessinien gegen
die Verehrung der Heiligen und der Jungfrau Maria äuf -
trat und damit Anstoß erregte , ist nicht festzustellen . Jeden¬
falls hat er Aegypten nicht erreicht, da er unterwegs von
räuberischen Arabern ermordet wurde . Sein Tod fällt wahr¬
scheinlich in das Jahr 1652 . Der Name des Deutschen aber
wurde von den Abessiniern noch lange mit Bewunderung
genannt .

Adua
Bilder aus der eroberten Tigre-Hauptstadt

Wie vor fast 40 Jahren — knapp fünf Monate feh¬
len — ist die kleine abessinische Grenzstadt Adua wie¬
der zum Weltgespräch geworden . Um den sehr schwer
erkämpften italienischen Sieg , der die Revanche für die
Niederlage von 1896 darstellt , richtig beurteilen zu kön¬
nen , sei einiges über die Lage und allgemeine Bedeu¬
tung Aduas mitgeteilt .

Adua ist von der italienisch-erithräischen Grenze nicht wei¬
ter entfernt als etwa 35 Kilometer . Der italienische Vor¬
marsch konnte also aus strategischen Straßen vorgenommen
werden , die von den italienischen Pionieren gebaut worden
waren . Sobald die Truppen weiter durchstoßen wollen , um
ihren Sieg auszubeuten , werden sie vor allem neue Stra¬
ßen bauen und jede einzelne Teilstellung stark befestigen
müssen .

Adua selbst ist die Hauptstadt der Provinz
Tigre . In friedlichen Zeiten gehört sie zu den bedeutend¬
sten Marktplätzen Nord -Abessiniens und dieser Handel geht
fast ausschließlich nach Erithräa , im besonderen nach dessen
Hauptort Asmara . Die Stadt ist ziemlich in der Mitte des
Hochplateaus gelegen, in fast gleicher Entfernung von den
zwei größeren Flußtälern des Takkaze und des oberen Ma -
reb . Ein kleinerer Bach , der durch das Stadtgebiet von
Adua fließt , trägt zu der Fruchtbarkeit des engeren Be¬
zirkes viel bei . Die Höhe Aduas beträgt 1965 Meter . Die
Häuser sind meist an einem Hügelabhang entlang gebaut .
Es sind auch Befestigungen vorhanden , die aber für einen
modernen Europäer kaum solchen Namen verdienen.

Nördlich der Stadt erhebt sich das hohe Bergmassiv des
Schelodo . Der Aufstieg auf diesen ist außerordentlich schwie¬
rig und , wie die militärischen Sachverständigen glauben ,
werden ein Rückzug des abessinischen Ras Seyum und die
Besetzung dieser Verggruppe , aus der er kaum vertrieben
werden könnte, die Rllckenlinie der italienischen Armee
schwer bedrohen können. Im Osten ragen dazu noch weit
höhere Gipfel auf , der Semayata mit 3090 Metern , im Sü¬
den der Ras Dajan mit mehr als 4000 Meter .

Adua macht durchaus nicht den Eindruck einer „Haupt¬
stadt" . Seine Straßen sind krumm und steil . Kleine Häuser¬
chen oder Hütten aus Stein mit Strohdach , manchmal auch
Schieferplatten , stehen auf ihren Seiten . Der Tourist aber



konnte hier früher immer das Gefühl eines harmlosen
glücklichen Familienlebens erhalten , das jetzt durch den ita¬
lienischen Angriff vernichtet worden ist . In kleinen Gärten
wachsen zahlreiche exotische Pflanzen , die meist aus Aegyp¬
ten oder Syrien eingeführt wurden . Zwischen diesen steht
man viele kleine Kapellen und Kirchen . Die Hauptkathe¬
drale steht auf der Höhe des Stadtberges . Es ist ein gewal¬
tiger Vau mit einem Kegeldach . Sie wurde, wie man hört ,
von einem italienischen Architekten erbaut . In ihrer Nähe
dürften sich auch die Baracken des Noten Kreuzes befinden.

In geringer Entfernung von Adua erblickt man die
Ruinen von Tremona . Das war der ehemalige Sitz der Je¬
suiten, die zwei Jahrhunderte lang ziemlich starken -Einfluß
an dem kaiserlichen Hofe hatten , dann aber etwa um 1633
bis auf den letzten vertrieben wurden . Die Klosterruinen
werden heute von den Bauern gemieden, weil man in ihnen
den Sitz böser Geister vermutet . Uebrigens ist Adua nur die
Nachfolgerin einer anderen Stadt , welche in grauer Vor¬
zeit der Hauptplatz eines großen Reiches gewesen sein soll,
das sich von den Ufern des Nils bis zum Kap Guardasui ,
dem westlichsten Punkte Afrikas , heute in Jtalienisch -Soma -
kiland erstreckte.

Keim SAlichte», um Vorgefechte !
Die erdräumlichen Schwierigkeiten in Abessinien

Von Oberstleutnant a . D . Benary .
Auch im italienifch-abessinischen Feldzug weist die erd¬

räumliche Lage den Feldherren hüben und drüben den Weg.
Italien liegt mit seinen Kolonien Eritrea und Somaliland
grenzförmig im Norden und Nordosten, Südosten und Sü¬
den um Abessinien . Es ist gegeben , daß es seine Armee aus
allen diesen Aufmarschräumen gegen das Krastzentrum sei¬
nes Gegners, seine Hauptstadt Addis Abeba , und Len
fie mit der Außenwelt verbindenden Schienen sträng
nachDschibuti vormarschieren läßt . So heben sich schon
gleich zu Beginn der Operationen fünf Stoßrichtun¬
ge n ab . Im Nordwesten an der Grenze von Eritrea gegen
Aegypten und den Sudan in Richtung auf den Tanasee , im
Norden aus dem Herzen der Kolonie Eritrea mit der Eisen¬
bahn Massaua—Asmara als Schlagader gegen die Linie
Aksum—Adua—Adrigat ; im Nordosten längs der Grenze
von Französisch -Somaliland über das Bergmassiv von Mussa
Ali gegen die Bahn Dschibuti —Addis Abeba unmittelbar ;
im Südosten in die Provinz Ogaden hinein auf Harrar und
im Süden in der Nähe der Grenze gegen Englijch- Kenya
«nd Uganda in Richtung auf Addis Abeba.

Es wird nicht leicht sein , die Bewegung dieser Stoßgrup¬
pen so in Einklang zu bringen , daß sie in der Stunde der
Entscheidung rechtzeitig und gleichzeitig zur Stelle sind . Au¬
ßer dem Gegner sind esimNordenundNordwesten
hohe unwegsame Gebirgszüge , im Nordosten,
Südosten und Süden glutheiße Wllstengürtel , die
sich ihnen hindernd in den Weg legen. Der Angriffaus
Somaliland kann überhaupt nur in den Flußtälern
des Web und Scheboli-Web vorgetragen werden . Im Tale
des Web ist er bisher nicht über die Besetzung der Grenz¬
stadt Dolo hinweggekommen. Im Flußgebiet des Dolo- Meb
standen die Italiener schon vor der Eröffnung der Feind¬
seligkeiten eine Strecke im strittigen Gebiet um llalual .
Hier scheinen sie ihre Spitzen mit Marschrichtung auf H a r >
rar , die Hauptstadt des abessinischen Kronprinzenlandes ,
vorzutreiben , von wo aus sie die Eisenbahnlinie nach Dschi¬
buti schon beherrschen würden . Im Nordosten ist der ita¬
lienische Vorstoß anscheinend am Massiv des Mussa Ali
hängen geblieben . Ueber den Vorstoß im Nordwesten sind
die Nachrichten noch spärlich. Alle Aufmerksamkeit wendet
sich somit dem Stoß aus Norden zu . für den die Italiener
anscheinend ihre Hauptkräfte , zumindest zwei Armeekorps,
zur Verfügung gestellt haben . Der Name Adua , die Stätte
der italienischen Niederlage vor 39 Jahren , die Sehnsucht,
die Schmach von damals durch eine weithin leuchtende Waf -
Kalle stößt am Nil noch erheblich weiter in den Sudan vor,
und man erfährt jetzt ganz zufälligerweise, daß dort in ei¬
ner Entfernung von 130 Meilen von der Sudangrenze , auf
abessinischem Gebiet , eine englische Militärstation besteht.
Dieses Gebiet liegt aber soweit ab von der italienischen
Ausgangsbasis , daß es vorläufig wohl überhaupt nicht in
die militärischen Berechnungen des Oberkommandos einbe¬
zogen werden kann.

Was kommt nach Adua ?
Schwierigkeiten in den Vorfeldgefechten — Entscheidungen
erst im Berggelände zu erwarten — Strategisches Ziel der
Italiener die Bahn Dschibuti—Addis Abeba — Tanasee¬

gebiet gefährliche Zone
Daß die Italiener beim Einmarsch in Abessinien zunächst

Eeländegewinn machen würden , war vorauszusehen . Die
vom Negus angekündigte Zurücknahme der Truppen um 30
Kilometer hinter die Grenze ließ sogar erwarten , daß die
Heereskolonnen Mussolinis in einen leeren Raum vorsto¬
ßen würden , in dem sie keinen Widerstand fänden . Man hat
auch auf italienischer Seite mit leichten und raschen An¬
fangserfolgen gerechnet, und die Einnahme Aduas , etwa
30 Kilometer von der Grenze entfernt , auf das Rom aus
Prestigegründen so großen Wert legt, wurde vorausgesagt .

Man hat sich die Sache erheblich mehr Mühe kosten lassen
müssen , als man in Rechnung gestellt hatte . Und das , obwohl
die Italiener von vornherein diejenigen Waffen in stärk¬
stem Maße einsetzten , in denen sie den Abessiniern weit
überlegen sind . Der italienische Oberbefehlshaber hat offen¬
bar das Bestreben , den Nahkampf der Infanterie nach Mög¬
lichkeit zu vermeiden . Er setzt Artillerie , Tanks und Flug¬
zeuge gegen die leichtgebauten abessinischen Ortschaften ein,
ein Aufwand , der in einem beinahe grotesken Gegensatz
zum Kampfobjekt steht . Erst wenn durch die vernichtende
Wirkung dieser mechanischen Kampfmittel so große Zer¬
störungen auf der gegnerischen Seite angerichtet worden
sind , daß mit einer ernsthaften Verteidigung nicht mehr ge¬
rechnet werden kann, geht die italienische Infanterie vor
und besetzt die Ortschaften. So ist Adrigad gefallen, Adua in
die Hände der Italiener gelangt . So wird der Angriff auf
Walkait und Jamadia an der Eritreafront wie der
auf Korahi und Gerlobudi an der Ogadenfron 1 vor¬
bereitet . Mairaba soll nach heftiger Artilleriebeschietzung
ebenfalls genommen sein .

Immerhin hat man trotz der Massierung wirkungsvollster
Angriffswaffen an einzelnen Stellen noch sehr heftigen Wi¬
derstand der Abessinier, die offenbar die Kunst, Feldbefesti¬
gungen anzulegen , rasch gelernt haben , gefunden . Vor al¬
lem aber werden die Italiener vorläufig ihres Eelündege-
winns noch nicht recht froh , denn immer wieder tauchen an
ihren Flanken und im Rücken kleine abessinische Truppen¬
abteilungen auf , die sie lebhaft beunruhigen und den wei¬
teren Vormarsch verzögern . Auf abessinischer Seite mißt
man den derzeitigen Kämpfen überhaupt keine entscheidende
Bedeutung bei . Man vermeidet geflissentlich Eefechtsfronten
größeren Ausmaßes und bemüht sich , die Italiener immer
wieder zu Einzelaktionen zu zwingen, um so eine Zersplit¬
terung ihrer Kräfte herbeizuführen . Die Taktik ist aus Hin¬
halten und Verzögern eingestellt.

Das mag seine Hauptursache darin haben , daß die abessi¬
nische Mobilisierung langsam fortschreitet und daß man also
noch garnicht in der Lage ist, sich zu einem Kampf im Gro¬
ßen zu stellen . Man hat aber auch garnicht die Absicht, das
in den Grenzgebieten zu tun , in die der italienische Vor¬
marsch bisher eindringen konnte . Je länger man den Feind
hier zu beschäftigen vermag , umso besser kann man die Ver¬
teidigung rN dem zerklüfteten Hochgebirgsgelände vorberei¬
ten , das das Zentralmassiv von Abessinien bildet . Es wird
noch eine ganze Weile dauern , bis die Italiener dorthin ge¬
langt sind , und erst die Kämpfe, die sich dann abspielen wer¬
den, können entscheidende Bedeutung haben.

Es wäre natürlich naiv , annehmen zu wollen, daß das
italienische Oberkommando diese Taktik nicht durchschaut ,
und daß es sich willenlos in eine Situation hineinlocken las¬
sen würde , die für die des Landes unkundigen Italiener
erheblich schwieriger sein wird als die jetzt im Vorgelünde
Vorgefundene. Die Kämpfe im Norden in der Provi n z
Tigre sind wahrscheinlich überhaupt nicht als die entschei¬
denden gedacht . Wenn mit so starken Kräften auf Adua vor¬
gestoßen wurde , so geschah das eben , um symbolhaft die
Schlappe des Jahres 1896 auszuwetzen. Das gigantische
strategische Ziel der Italiener ist aber zunächst die Bahn¬
linie Dschibuti — Addis Abeba . Sie soll nach ei¬
ner Agenturmeldung , die von der in Paris sitzenden Direk¬
tion der Bahngesellschastbisher allerdings noch nicht bestä¬
tigt wurde , an zwei Stellen bereits mit Bomben belegt
worden sein . Vor allem kommt aber hier den Operationen
der italienischen Division, die unmittelbar eingesetzt wurde
und deren Vorgehen bisher etwas nebensächlich behandelt

woroen ist , me grogre Beoeuiung zu . ws unro zegr verannr -,
daß sie mit zahlreichen Tanks im Wüstengelände der Da -
nakil in ziemlich raschem Tempo in Richtung auf die
Bahn vorstößt. Ihr Ausgangspunkt liegt von allen ita¬
lienischen Stellungen der Bahnlinie am nächsten und sie hat i
zunächst nur verhältnismäßig flaches Gebiet vor sich . Die i
Hauptschwierigkeiten, die sie zu überwinden hat , liegen in s
der klimatischen Natur des Landes . Der Vormarsch von k
der Ogadensront her, inRichtungausHarrar ange- !
setzt, würde dem gleichen Ziel zustreben, wenn hier auch j
eine erheblich größere Strecke und schwierigeres bergiges s
Gelände zu überwinden ist . Die Abschnürung der Eisen-
bahn Dschibuti —Addis Abeba , die , wenn der Vormarsch §
von Süden her ebenfalls glückt, gleichzeitig auch die Kara¬
wanenstraße , die aus Vritisch - Somaliland nach Abessinien -
hineinführen , abschneiden würde , soll die Möglichkeit der s
Versorgung des Landes mit Waffen und Munition unter - i
binden und dadurch längeren Widerstand unmöglich machen .

Gelingt dieser strategische Plan , dann bliebe immer noch
die Zufuhrmöglichkeit vom Sudan her, die im wesentlichen
eine Frage der künftigen Entscheidungen Englands sein >
wird . Sollte von dieser Seite eine Versorgung Abessiniens s
erfolgen, so würde die Nordgruppe der italienischen Trup - i
pen, die jetzt in Tigre und um Adua operiert , wahrschein- -
lich sich veranlaßt sehen, in das Gebiet des Tanasees varzu- k
stoßen , und das würde dann möglicherweise zu Auseinan¬
dersetzungen mit England führen , das diese Gegenden kei- f
nessalls der italienischen Herrschaft überlassen wird , llebri - j
gens würde eine Besetzung der Provinzen Amha - a , Dembea s
und Agaumdir noch nicht einmal genügen , um die Verbin - s
düng mit dem Sudan zu unterbrechen- Tie Provinz West-
icntat auszulöschen , dem Kampfwillen der Heimat einen
mächtigen Auftrieb zu geben, hat Liese Schwerpunktwahl
offensichtlich nicht wenig beeinflußt . Der Erfolg scheint den -
Italienern recht zu geben. Adua ist gefallen. InÄdrigat -
weht die italienische Flagge . Aksu m , der Straßenknoten¬
punkt, von dem die Karawanen nach Westen zum Tanasee,
nach Süden über Makabe- Magdalle führen , ist dagegen zur
Stunde noch in der Hand der Abessinier. Die Abessinier ste¬
hen vor der Frage , ob sie den Widerstand hier in der Nähe
der Grenze oder vielleicht unter Einnahme einer Zwischen¬
stellung auf dem 2000 Meter hohen Berge südlich Adua in
ihrer Hauptwiderstandslinie Makale - Ataba -Massinto auf¬
nehmen sollen . Vorläufig scheinen sie noch der ersten Liv- s
sung zuzuneigen.

Unter allen Umständen sind die bisherigen Kämpfe auch ,
in diesem Raume nuralsVorgefechtezuwerten . !
Sie machen mit ihrer geschickten Bereitstellung der Kräfte ,
mit der Ueberwindung der schon hier nicht unbeträchtlichen
Geländehindernisse der italienischen Führung und den ita¬
lienischen Truppen alle Ehre . Diese sind aber zweifellos von
einer erheblichen Ueberlegenheit — man spricht von 120 000 .
Mann — gegen eine Unterlegenheit von 7000, allerhöch - i
stens 12 000 Abessiniern, mit Tank , Fernartillerie und Ma¬
schinengewehren, gegen wenig Gewehre und wenige Maschi¬
nengewehre erfochten worden . Die Hauptschwierigkeiten be¬
ginnen erst , wenn das italienische Heer tief tn das Land ge¬
drungen ist und die Abessinier Gelegenheit haben , ihre Ge¬
ländekenntnis , ihre Gewandtheit im Buschkrieg durch Beun¬
ruhigung ihrer Nachschubstraßen geltend zu machen . Man
bedenke : allein 200 000 Liter Wasser sind täglich einem
Heere von 100 000 Mann nachzuschieben .

Die Abessinier halten ihre Hauptkräfte bisher tm Innern '
des Landes zurück, um sie gegen diejenige Stoßgruppe ein¬
zusetzen, die ihnen die meisten Erfolgsaussichten zu bieten
scheint. Ob ihnen bei der Unwegsamkeit des Landes jede
Truppenverschickung rechtzeitig glücken wird , ist eine an¬
dere Frage . Im Augenblick scheint ein abessinisches Krast-
zenirum , anscheinend 130 000 Mann , sich ostwärts der
Hauptstadt südlich und nördlich der Bahnlinie nach Dschibuti
zu bilden.

Eine Enttäuschung haben alle jene erlebt , die mit einem
großen Schlag der italienischen Luftstreitkräfte nach den
Lehren ihres Meisters Douhetes rechneten, sei es, daß die
italienischen Luftstreitkräfte erkannten , daß Abessinien ihren
Bomben und Maschinengewehren keine lohnenden Ziele bot,
sei es , daß Mussolini aus Scheu vor europäischen Verwirk- !
langen , den vollen Einsatz der Luftflotte untersagte . Di« I
bisherigen Unternehmungen der italienischen Flugzeuge
sind nicht über den taktisch-örtlichen Rahmen hinausgegan - ^
gen und haben nicht die Vorstellungen erreicht, die man sich
auf Grund der Schriften Douhetes von einem Feldzugsbe¬
ginn gemacht hatte , in dem der Masseneinsatz der Flugzeug«

Eine große Sehnsucht
Roman von Marie Blank - Eismann .

SS Nachdruck verboten

Lange , lange standen die drei Menschen im Bann der
seltsamen Liebesgeschichte .

Sie wagten kein Wort zu sprechen , sondern hingen ihren
Gedanken nach . Erft als der Arzt zu ihnen trat , schreckten
sie aus ihrer Versunkenheit auf und achteten auf deffen
Worte .

,Ach habe in dem Gebetbuch des Toten ein Schriftstück
gefunden, das seinen letzten Willen enthält . Er wünscht auf
dem Klosterfriedhof in Olinda beigesetzt zu werden . Man
soll ihm dabei das Bild Sabine Overhofs, das in der Truhe
liegt , sowie das verschlossene eiserne Kästchen, das ebenfalls
dort vorzusiniden sei , mit in das Grab geben . Hören Sie
selbst, was er schreibt :

„Nichts will ich von dieser Erde mitnehmen, als das
Bild der Frau , um derentwillen ich die Heimat einst ver¬
lassen habe, well es mir vom Schicksal nicht vergönnt war ,
mit ihr glücklich zu werden . Man soll es mir in die kal¬
ten Hände legen, damit sie mir , die mir allzu früh entrissen
worden ist , im Tode nahe sei .

Auch wünsche ich , daß jenes schmale eiserne Kästchen,
das in der Nähe dieses Bilds zu finden ist und meine
Papiere sowie die Liebesbriefe Sabine Overhoss enthält ,
von niemand geöffnet wird , sondern ebenfalls mit in mein
Grab kommt . Niemand soll das Geheimnis meiner Herkunst
und meines Lebens kennenlernen . Für die Meinen bin ich
schon seit Jahrzehnten tot und hier soll man mich nur unter
meinem Namen „Pater Fernando " zur ewigen Ruhe be¬
statten . Henrique Bioalho, dem ich viel Gutes verdanke,
vermache ich meine Bücher, die er als Andenken an den
Einsiedler betrachten soll . Die Blockhütte mit ihrer schlich¬
ten Einrichtung aber findet vielleicht wieder einen Bewoh¬
ner , einen , der gleich mir aus der Welt flieht und nur der
Erinnerung der vergangene Tage leben will.

„Es war für Henrique Bicalho eine selbstverständliche
Pflicht, daß er den letzten Wunsch des Einsiedlers erfüllte .

Pater Fernando wurde auf dem Kloster,friedhos unter
den mächtigen hochaufragenden Königspalmen in aller Stille
zur letzten Ruhe gebettet und niemand erfuhr den wahren
Namen dieses sonderlichen Heiligen.

Regina und die Bicalhos hatten sich gegenseitig das
Versprechen gegeben , das Geheimnis , das Regina durch
einen wunderlichen Zufall erfahren hatte , zu bewahren .

Aber oft sprachen sie in den kommenden Tagen und
Wochen von dem Toten .

Und jedesmal bedauerte es Regina , daß es ihr nicht
vergöntt gewesen war , die Liebesbrief« ihrer Tante Sabine
an Frdinand von Falkenb,erg zu lesen .

Doch der letzte Wille des Toten war ihr heilig gewesen .
Jenes verschlossene Kästchen war Pater Fernando in sein
'einsames Grab -mitgegeben worden . Nun konnte er immer¬
fort von seiner Liebe träumen , nun war ihm vielleicht
in einer anderen Welt das ersehnte Glück beschieden. Wie
gern hätte Regina ihrem Vater von jener seltsamen Be¬
gegnung geschrieben und ihn geibeten, in Frieden an den
Toten zu denken , dem so oft sein Fluch gegolten hatte.

Aber eine unfaßbare Scheu hielt sie davon ab . Sie
fürchtete sich davor , nur Hohn und Spott zu ernten , denn
sie würde mit ihrem Bericht bei ihrem Vater keinen Glau¬
ben finden.

Um sich aber endlich aus der Lehargie auszursißen , in
die sie seit dem Tode des Einsiedlers verfallen war , erbat
sich Regina von Henrique Bicakho die Erlaubnis , die Bü¬
cher des Einsiedlers in die Bibliothek des Hausherrn ein-
ordnen zu dürfen.

Gern stimmte Bicalho zu .
Aber auch Charlotte wollte sich an dieser Arbeit betei¬

ligen, denn ihre Phantasie wob noch immer tausend Le¬
genden -um diesen Mann , dessen letzter Wille ihr bestätigt
hatte, daß er eine -unglückliche Liebe in seinem Herzen
getragen hatte .

Rgina wehrte dem jungen Mädchen nicht, weil solche
Schwärmereien zur Jugend gehören. So kam es, daß die

beiden oft und viel von dem Einsiedler sprachen , während
sie die kostbaren Bücher sichteten . Es waren zumeist philo¬
sophische Werke , aber auch die Klassiker fehlten nicht dar¬
unter .

Und als sich eines Tages Regina in Goethes „Werther "

vertieft hatte , zuckte sie plötzlich erschrocken zusammen, dem
Carlotta rief mit -erregter Stimme ihr zu :

„Dante Rege , sich nur , ein vergilbter Brief liegt 'zwi¬
schen diesen Blättern . An Herrn Ferdinand von Falkenberg
flöht daraus .

"

Hastig eilte Regina auf Carlotta zu und nahm ihr den
Brief aus der Hand . Ihre Augen, irrten über die Zeilen ,
die von zitternder Frauenha -nd geschrieben waren .

Auch sie las den Namen des Adressaten. Ihr Herz be¬
gann dabei rascher zu schlagen . Der Brief schien durch einen
Boten bestellt worden zu sein , denn er zeigte keinen Post¬
stempel .

Lange starrte Regina aus den Umschlag nieder . Erst das
Drängeil Carlottas , die ihr ungeduldig zurles, doch den
Brief zu lesen, riß sie wieder aus ihrer Versunkenheit zu¬
rück .

Da sie ahnte , daß dieser Brief von ihrer Dante Sabine
geschrieben worden war , wollte sie diese Zeilen den neu¬
gierigen Augen des Backfisches nicht preisgeben und erklärte:

„ Wir haben kern Recht , diesen Brief zu lesen: Crirtotta-
Er g .hört dem Eigentümer dieses Buches, und da dein
Vater nun der Besitzer ist , müssen wir ihm diesen Brief
übergeben , damit er bestimmt, ob diese Zeilen gelesen wer¬
den dürfen ober dem Feuer übergeben werden sollen . Ich
glaube kaum, daß es im Sinne des Toten sein dürste, hin -

tevlassene Briefschaften zu leisen,
"

pDer Brief ist doch offen, Dante Regt , und wenn ich
ihn gelesen hätte , ehe ich dich aus meinen Fund auftnerksmn
machte, dann könntest du es auch nicht mehr ändern . Ich

möchte doch gar zu gern etwas über die Bergangenher
des Einsiedlers erfahren . Glaubst du , daß er Ferdinand von

FalkeNberg hieß ? "
, , , ,

(Fortsetzung folgt-)
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die Entscheidung dringen ,ome , eye uveryaupr ern uicann
auf der Erde in Bewegung gesetzt war .

Zweifellos wird man nicht mit schnellen Entscheidungen
zu rechnen haben . Allen Zuviel -Strategen sei bis dahin ge¬
raten , sich in ihren Voraussagungen Mäßigung aufzuerle¬
gen . Mehr noch wie in Eritrea ist der Krieg in Ostafrika
das Gebiet der Ueberraschungen.

Italienischer Angriff im Süden
Genf . 10 . Oktober. Nach Meldungen , die hier von Go -

rohm in Ogaden im Südosten des Landes eingetroffen sind ,
dehnen die Italiener jetzt ihre Offensive , die sie bisher vor
allem im Tale des Webbe SchibE vortrugen , auch aus das
Zentrum der Ogaden - Fronl nordwestlich von Gorohai und
Berlogubi aus . Gleichzeitig erneuern sie ihre Bombenan¬
griffe gegen die abessinischen Vorposten am Webbe Schi -
deli- Uvuß, vor allem in der Nähe der Ortschaften Dacaha
Katama und Dschilamo , wo am Mittwochabend gegen 7 Uhr
durch italienische BoiNbenMeger abessinische So -ld -aten- ge -
töet worden sind .

Die Stellungen , -d-ie die abessinischen Truppen bezogen
haben , verlausen ganz in der Nähe von Harar . Dausende
und Aberausende von Soldaten sind schon versammelt ; aber
immer treffen neue Scharen ein . Während sich Hausen
nMausselhender Krieger mit schwerbeladenen Maultieren
durch die engen Gassen winden , packen alle, die hier nicht
gebraucht werden können , ihre mageren Habseligleiten zu¬
sammen , um über das Gebirge zu fliehen, hinter dem
fruchtbare Täler liegen , die hinausslchren aus das Hoch¬
plateau von Addis Abeba.

Unter den Kriegern herrscht ausgelassene Stimmung .
Für sie ist es sicher, daß sie die Eindringlinge besiegen und
vernichten werden.

VölkerbundsurteiL über Italien
Genf , 10 . Oktober. Vor der Völkerbundsversammlung

erklärte nach dem ilal .dnischen Delegierten Aloisi der fran¬
zösische Ministerpräsident Laval , daß Frankreich alle Ver¬
pflichtungen erfüllen werde , die ihm auf Grund der Völker -
bundssahung obliegen . Diese Aenßerung Lavals hat h .er
großes Aufsehen erregt . Gegen den Bericht des Sechferko-
mitees waren nur Ungarn und Oesterreich» dagegen haben
über 50 Staaten ihre Zustimmung ausgesprochen .

Auf einen Einspruch Alo .sis , worauf die „Entschließung "
in einen „Wunsch" der Völkerbundsmitglieder umgewandell
wurde , wurde der abgeänderte Text verlesen und , da sich
kein welkerer Widerspruch erhob, wurde fesigestellk, daß der
„Wunsch" mit allen gegen eine Stimme bei zwei Stimm¬
enthaltungen (Oesterreich und Ungarn ) angenommen sei .
Der neue Ausschuß, an dem sich somit alle Mitglieder des
Völkerbundes beteiligen können, tritt Freitag vormcktag
zusammen . Auf mittags 12 Uhr ist die Schlußsitzung des
gegenwärtigen Tagungsabschnittes der Verasmmlung an¬
beraumt .

Monarchistenputsch in Athen
Athen , 10 . Oktober. Amtlich wird gemeldet : Die Führer

der Armee haben sich an Ministerpräsident Tfaldaris ge¬
wandt und ihm mitgeteilt , daß d,e Armee die Rückkehr des
Königs und die Wiedereinsetzung der Monarchie verlange .
Der Mimsterpräsidenl trat daraufhin sofort zu einer Sitzung
zusammen , in der der Rücktritt der Regierung beschlossen
wurde . Die Armeeführer haben General kondylis gebeten ,
die Regierung zu übernehmen .

kondylis behielt sich zunächst seine Entscheidung vor , hak
sich dann aber bereit erklärt, dem Verlangen der Armee -
führer nachzukommen und die neue Regierung zu bilden.

General Kondylis übernimmt bas Mini -sterpräsKium ,
Marineminister wird Admiral Cconomvu, Kriegsmmffter
General Papagos , Lustsahrtminister General Nicolaid-es.
Vizepräsident und Innenminister wird Dheotvkis. Die übri¬
gen Mini ster sind noch nicht bekannt .

Kondylis wird noch heute zusammen mit seinen Mini¬
sterkollegen vor der Nationalversammlung den Eid »Wegen ,
Vizepräsident Dheotvkis übernimmt auch das Außenministe¬
rium .

Die Nationalversammlung wird sofort die Wiederaus -
r .chlung der Monarchie beschließen und den Mimsterrat
vorläufig mit der Regentschaft betrauen . Die Regierung
wird dann die Volksabstimmung für den 3 . November vor¬
bereiten . durch die König Georg eingeladen werden soll,
nach Griechenland zurückzukehchn .

König Georg wartet ab.
London , 10 . Oktober. Wie die Umted Preß aus gewöhn¬

lich sehr zuverlässiger Quelle erfährt , beabsichtigt Ex-Könlig
Georg von Griechenland, der sich gegenwärtig in London
aushält , erst dann nach Griechenland zurückzukehren , wenn
das Volk durch e .'ne Volksabstimmung seinem Willen Aus¬
druck gegeben hat, ob es die Monarchie wieder hergestellt
nüssen will oder nicht .

Ergebnis der Memelwahlen
Das 24. Mandat für die deutsche Einheitsl . ste.

Memel . 10. Oktober. Die Auszählung des Wahlergeb¬
nisses von Wieschen wurde am Donnerstag nachmittag
beendet und die Stimmzettel auf d .e einzelnen 187 Kandi¬
daten verteilt . Es sind 37 263 gültige Stimmen abgegebenworden , davon entfallen auf die Einheitsliste m.t 35193
Stimmen etwas über 94 Prozent und auf die litauischenListen m .t 2070 Stimmen etwas über 5 Prozent . Damit ist
auch das fragliche Mandat zugunsten der Einheitsliste ent¬
schieden . Die Einheitsl .ste hat demnach jetzt sicher 24 Man -
dategegen5litauische .

Devisenschieberei ohne Ende
Bischof von Meißen wegen Devisenvergehens verhaftet .

^
Berlin, 10 . Oktober. Die Justizpressestelle Berlin keilt

Im Lause der Strafverfahren gegen katholische Geist¬
liche -uckd Ordensangehörige wegen Devffenvergehens hat
sich dringender Verdacht dafür ergeben, daß der Bischof von
Meißen , Peter Legge in Bautzen , an den in seinem Bistum
vorgekvmmenen Devisenvergehen wesentlich beteiligt ist .
Ans Grund des Ergebnisses der Ermittlungen hat der Ge-
nevakstaatsanwalt beim Landgericht Berlin gegen den Bi¬
schof wegen zweier fortgesetzter Devisenvergekstn Anklage
bei der Strafkammer des Landgerichts erhoben, die wegen
dringenden Tatverdachts Haftbefehl erlassen hat . Der Bi¬
schof wurde gestern auf Grund -des gerichtlichen Haftbefehls
festgenommen und in das Untersuchungsgefängnis Moabit
übergeisührt.

EM

Schwerer Sturm
Drei Todesopfer , mehrere Verletzte.

Köln , 10 . Oktober. Ganz Westdeutschland wurde am
Donnerstag vormittag von einem schweren Sturm heimge -
sucht, der sich in den Mittagsstunden zeitweise zu einem
Orkan steigerte .

Durch eine schwere Sturmböe wurde besonders inNeuß
großer Schaden angerichtet . In einer am Ausgang der
Stadt an der Kölner Landstraße gelogenen Siedlung wur¬
den mehrere Dächer abgedeckt . Ein 50 Meter langes Dach
einer umgebauten Baracke wurde von dem Sturm in die
Lust gehoben und eine Strecke weit fort-getragen . Straßen¬
laternen und Bäume wurden umgeknickt . Sechs Familien
sind obdachlos geworben . Mehrere Personen trugen Ver-
lehuhngen davon . Drei durch herabfallende Balken verletzte
Kinder -fanden Aufnahme i-m Krankenhaus .

Auf der Straße zwischen Neuß und Grillinghausen w-ur
den von Der Gewalt des Sturmes die die Straße «insäu-
menden Pappeln aus einer Strecke von etwa 500 Metern
entwurzelt . Ein Mann im Alter von 33 Jahren und ein
etwa zehnjähriger Junge , die hier Holz sammelten, wurden
von den umstürzeniden Bäumen und herabbrechenden Aesten
erschlagen. In einer Chemischen Fabrik an der Kölner Land¬
straße brachte der Sturm einen großen Fabrikschornstein
zum Einsturz . Glücklicherweise ist hier -niemand verletzt
worben.

Auch aus München- Gladbach werden schwere Sturm¬
schäden gemeldet . In Essen wurde im Stadtgarten ein etwa
gehn Meter tanger Ast von einer Pappel abgerissen. Drei
Mädchen , die aus dem Heimweg waren , wurden von dem
herabfallenden Ast getroffen. Während zwei der Kinder mit
leichten Kopf- , Arm - und Bein-verletzungen davonkamen,wurde die neunjährige Gisela Kirch so schwer verletzt , daß
der Tod auf der Stelle e .ntrak.

Der Sendelurm in Langenberg umgeslürzt .
Köln , 10 . Oktober. Am Donnerstag mittag um 13.22 Uhr

stürzte infolge des orkanartigen Sturmes der Sendelurm
des Langenberger Senders um.

Zum Einstuz des 160 Meter hohen Sendeturms wird
noch .gemeldet, daß Personen . Gebäude und Sendeanlagen
nicht in Mitleidenschaft gezogen worden sind . Eine Unter¬
suchung über die Ursache des Einsturzes ist im Gange . Der
Sendebetrieb wird in kürzester Zeit durch Hilfsmaßnahmen
wieder ausgenommen werden .

Lokales
Wildbad , den 10 . Oktober 1935 .

Fußballwettspiel . Am kommenden Sonntag hat -der hie¬
sige Fuhballverein die 1 . Mannschaft von Neu-bärental zuGast. Nach anfänglichem Schlappen ( wie Wildbad ) hat sichBären 'tal wieder mehr gefunden , was die knappen Spiel -
resultate der letzten Sonntage bewiesen. Bei Wildbad wird
voraussichtlich die derzeit -spichtärkste Mannschaft antreten
tonnen , was von großem Vorteil ist, um noch vor Schlußder Vorrunde einen guten Mittelplatz in der Tabelle zu er¬
kämpfen, aber auch hinsichtlich des Eingefpieltseins gegen

-unsere nächsten Gegner auswärts , die Nachbarn C-Ämbach-und Neuenbürg , gegen die ehrenvoll abzufchneiden eine
Pflicht bedeutet . Das für Wirnsheim am 1 . September gut -
geschriebene Spiel ist noch nicht endgültig erledigt und darfman auf eine Austragung hoffen . — Das Vorspiel am
Sonntag , den 13 . Oktober bestreiten zwei kombinierte Wild-
D>a>ver Mannschaften , woibei -d<ls SportpnbMum Gelog -en -
HM hat , die Anwärter zur 1 . Mannschaft spielen ziu sehenund zwar in einem Kampf , der nicht hmter dem anderer
Begegnungen mit 2 . Mannschaften zurückstehen wird .

Württemberg
Ausgaben der Siedlungspolitik

Aus Anlaß einer bevorstehenden Tonfilmausnahme über die
Einführung der ersten Siedler in die Siedlung Bietigheim fand
am Freitagvormittag aus dem Vietigheimer Rathaus eine Be¬
sprechung über das Siedlungswesen statt , an der eine Reihe
Vertreter des Reichs- und Eauheimstättenamts der NSDAP ,
und der DAF ., der städtischen Behörden , der Technischen Hoch¬
schule Stuttgart und der Presse teilnahmen . Bürgermeister
Holzwarth begrüßte die Gäste namens der Stadtverwaltung
mit herzlichen Worten , indem er darauf hinwies , daß die Wer¬
bung für die Bieligheimer Siedlung zugleich eine Werbung für
den Siedlungsgedanken überhaupt sei . Die Herausstellung der
Siedlung in einem Propagandafilm für das Siedlungswesen sei
besonders dankbar zu begrüßen . Ueber den Aufbau einer Sied¬
lung macht «hierauf Professor Dr . Wehel von der Technischen
Hochschule Stuttgart grundsätzliche Ausführungen vom städte¬
baulich -architektonischen Standpunkt aus . Hierauf stellte der Ge¬
schäftsführer des Eauheimstättenamts für Württemberg und Ho -
henzollern , Wagner , interessante Vergleiche an zwischen den
verschiedenen, bereits in Württemberg vorhandenen Siedlungen
und der Vietigheimer Siedlung .

Das Hauptreserat über die allgemeine wirtschaftliche Bedeu¬
tung des Siedlungswesens hielt der Pressereferent des Reichs¬
stättenamts der NSDAP , und der DAF . Glatzel . Die Sied¬
lung sei eine Frage der Lebensform und der Lebensgemein¬
schaft, deren beste Vorbilder die alten deutschen Dörfer und klei¬
nen Landstädte bieten . Die Eruppensiedlung müsse als naturge¬
mäße und wirtschaftliche Siedlungsform überall angestrebt wer¬
den , wo die Voraussetzungen dafür bestehen. Das Volk muffe
wollen, daß zwischen den Arbeiterstedlungen und dem Volksgan¬
zen ein fester Zusammenhang bestehe . Dies sei neben dem staats -
politischen Gesichtspunkt auch vom bevölkerungspolitischen Stand¬
punkt aus zu erstreben . Das Siedlungsproblem muffe eine klare
Angelegenheit des ganzen Bolkes werden , das sich eine neue
Wohn - und Lebensform zu schassen habe . Besonders ausführlich
behandelte der Redner die volkswirtschaftlichen Zusammenhänge ,
indem er unter anderem auf den durchschnittlich hohen Jahres¬
bedarf von Wohnungen hinwies . Es komme aber nicht so sehr
darauf an , daß Wohnungen gebaut werden , sondern daraus , wo
sie erstellt werden . Der deutsche Arbeiterstedler müsse krisenfest
sein . Deshalb werde die Verlagerung nach der Klein - und Mit¬
telstadt hin vorgenommen , wo die Leute nicht nur von der Geld¬
wirtschaft leben , sondern auch von ihrer Wirtschaft und Klein¬
tierhaltung , wo sich der Siedler aus seinem Eigentum zusätzlich
weiteres Eigentum schafft . Das Merkmal der Sicdlerheimstätte
müsse unter anderem darin zu erblicken sein , daß sie in einer
Landschaft liegt , die krisensicher ist. In oer Praxis müsse man
nicht vom Individuum ausgehen , sondern von der Familien¬
wirtschaft . Der notwendige Stall - und Wirtschastsraum sei bei
der Siedlung ebenso wichtig, wie ein ausreichender Raum für
die Familie . Die Frau des Siedlers muffe mit ihren Kindern
aus dem Boden das herausholen können, was in Krisenzeiten ,
zum Beispiel bei Kurzarbeit des Mannes , zum Unterhalt der
Familie zusätzlich notwendig ist. Was die Finanzierung anbe -
lanze , so sei die Amortisation bei der Siedlerlieimstätte sicher-
gestellt. Die Belastung des Siedlers entspreche genau dem, was
er zusätzlich aus seinem Land herausholen könne . So sei die Sied -
lungssrage praktisch zu einem Brennpunkt der Existenzfrage des
deutschen Volkes geworden .

Direktor Stangenberger von den Deutschen Linoleum¬
werken ergänzte hieraus die Ausführungen seiner Vorredner
vom Standpunkt der Industrie aus . Die Aufgabe der Industrie
im neuen Deutschland sollte darin liegen , sich außer der wirt¬
schaftlichen Seite auch um das Eigenleben ihrer Gefolgschaft zu
kümmern . Beide Teile hätten Nutzen davon.

Vorstand des Gemeindetages
Stuttgart , 9 Okt . Dieser Tage fand im Stuttgarter Rathaus

eine Versammlung des Vorstandes der Landesdienststelle Würt¬
temberg des Deutschen Gemeindetages statt . Innenminister Dr .
Schmid eröfsnete die Sitzung und begrüßte die Anwesenden, vor
allem auch den geschäftsführenden Pr .Zventen des Deutschen
Gemeindetages , Dr . Ieserich . Er stellte sest , daß er auf Grund
des Gesetzes über den Deutschen Gemeindetag in den Vorstand
der Landesdienststelle fünf Landräte , sünf Oberbürgermeister von
Gemeinden mit über 10 009 Einwohnern und fünf Bürgermeister
von Gemeinden mit unter 10 OM Einwohnern berufen habe.
Im einzelnen gehören dem Vorstand an : die Landräte Barth -
Ulm , Dr . Geißler - Tübingen , Dr . Hoß - Gmünd, Dr . Fuchs -
Heilbronn und Dr . Storz - Waiblingen , ferner die Stadtvor¬
stände Oberbürgermeister Dr . S t r ö l i n - Stuttgart , Oberbür¬
germeister Dr . Förster - Ulm . Oberbürgermeister Dr . Dede -
r e r - Reutlingen , Bürgermeister Dr . K l i n g l e r - Schramberg
und Bürgermeister Ha y e r - Ebingen , sowie die Bürgermeister
Fritz - Oberndorf , Gau - Saulgau , Butz - Winterlingen , Ber¬
ge r - Baiersbronn und F e u ch t - Malmsheim , außerdem Regie¬
rungsrat Stümpfig , der Leiter des Gauamts für Kommunal¬
politik . Der Minister übertrug den Vorsitz unter Anerkennung
der bisherigen vertrauensvollen Zusammenarbeit zwischen der
staatlichen Verwaltung und der Landesdienststell« auf den Vor¬
sitzenden der Landesdienststelle , Oberbürgermeister Dr . Strölin ,
und bestellte diesen zu seinem Stellvertreter im Sinne des Ge¬
setzes über den Gemeindetag .

Der Geschäftsführer der Landesdienststell« , Hartmann , gab
einen ausführlichen Tätigkeitsbericht , der ein anschauliches Bild
von der weitschichtigen Arbeit vermittelte . Der geschäftsfüh-
rende Präsident des Deutschen Gemeindetages , Dr . Ieserich , gab
sodann Ausschluß über die Organisation des Deutschen Eemeinde-
tages in Berlin und nahm zu einer Reihe von aktuellen kom¬
munalpolitischen Fragen Stellung .

Kreisleilerlagung -er NSDAP .
Stuttgart , 7 . Okt Am Samstag nachmittag fand im Württ .

Landtag eine Kreisleitertagung statt . Dieser Appell hatte die
Aufgabe , für die kommende Versammlungswelle die Richtlinien
zu geben Aus diesem Grunde waren auch die Eauredner ein¬
geladen , weil sie in erster Linie die Träger des politischen Kam¬
pfes sein werden . Gaupropagandaleiter Mauer gab in kurzem
den Plan der Versammlungen bekannt . Es werden im gesam¬
ten Eaugebiet am 18., 19 . und 20 . Oktober große Versammlun¬
gen stattfinden . Eine zweite Welle wird der ersten am 15 ., 16.
und 17. November folgen , eine weitere am 29. und 30 . November
und 1 . Dezember . Die letzten Versammlungen in dieser Aktton
werden am 7 . und 8 . Dezember stattfinden . Der Großkampf soll
dazu beitragen , die großen politischen Fragen , unter denen Volk
und Partei in die Zukunft gehen, jedem Einzelnen verständlich
zu machen . Der stellv . Gauleiter Friedrich Schmidt ergriff
danach das Wort zu Ausführungen , die in ihrer leidenschaftli¬
chen Prägung die Hörer mitrissen . Die Art der Betrachtung des
stellv . Gauleiters , das Kleine beiseite zu schieben und die gro¬
ßen Zusammenhänge zu sehen , machte tiefen und nachhaltigen
Eindruck. Gauleiter Wilhelm Murr wies mit ruhiger und
überlegener Sicherheit auf das eine Ziel , das vor uns allen



steht. Er zeigte, datz Uber altem Streben die Einheit des deut¬
schen Volkes steht und datz diese Einheit niemals gefährdet sein
könne , wenn die Partei in sich geschloffen bleibt wie bisher .
Die Worte des Gauleiters Murr trugen dazu bei , das uner¬
schütterliche Vertrauen zur politischen Entwicklung erneut zu
erhärten und jeden Einzelnen mit unerschütterlicher Zuversicht
und festem Willen zu weiterem Aufstieg zu erfüllen .

Sayresoerfamivllmq
der Deutschen Kolonialgefellschast

Stuttgart , 7 . Okt. Unter überaus zahlreicher Beteiligung fand
am Samstag abend die ordentliche Mitgliederversammlung der
Deutschen Kolonialgesellschaft im großen Saal des Hindenburg -
baues in Stuttgart statt . Vorausgegangen war eine Vertreter¬
versammlung des Gaues Württemberg - Hohenzollern. Der Gau¬
verbandsleiter Direktor Kübel gedachte der großen Verdienste
des unlängst verstorbenen Ehrenvorsitzenden Ehr . Böhringer und
erstattete dann einen Bericht über die kolonialpol >tifche und kolo¬
nialwirtschaftliche Lage, sowie über die Tätigkeit der Deutschen
Kolonialgesellschaft. Man sei , so führte der Gauverbandsleirsr
u. a . aus , in letzter Zeit in der Kolonialfrage ein erhebliches
Stück weitergekommen. Die Forderung nach Deutschlands kolo¬
nialer Gleichberechtigung werde nicht verstummen , bis die be¬
stehende Diskriminierung durch Rückgabe der Kolonien beseitigt
sei. Deutschland habe mit seinen Kolonien noch niemals imperia¬
listische Zwecke verfolgt , sondern neben ethischen Aufgaben , die
für Deutschland eine Selbstverständlichkeit sind , immer nur wirt¬
schaftliche . Auch heute seien die 15 000 Deutschen in Len alten
deutschen Kolonien wieder die wichtigsten Grundbesitzer gewor¬
den. In Kamerun seien mit dem Anbau von Bananen , die
auf Spezialschiffen nach Deutschland transportiert würden , große
Erfolge erzielt worden . Zur Zeit seien die deutschen Pflanzun¬
gen am Kamerunberg trotz der Auswirkungen der Weltwirt¬
schaftskrise wieder in tadellosem Zustand . Bei den ostafrikani¬
schen Unternehmungen seien Sisal , Kaffee , Kopra und Baum¬
wolle die weitaus wichtigsten Erzeugnisse. Im südöstlichen Rand¬
gebirge des Zentralplateaus und an der großen Vruchstufe im
Norden sei eine Reihe von neuen Pflanzungen angelegt worden.
In Südwest , besten Wirtschaft unter der Mandatsverwaltung am
schwersten erschüttert worden sei , habe man in der Zucht von
Karakulschafen eine wertvolle Hilfe gefunden . Die Deutsche Ko¬
lonialgesellschaft habe ebenso wie der Frauenbund der DKG .
durch Hingabe von Geldmitteln , Einrichtungsgegenständen und
Büchern seiner Verbundenheit mit dem Deutschtum in Afrika
Ausdruck verliehen . Es sei erfreulicherweise gelungen , im letzten
Jahre alle die schulpflichtigen deutschen Kinder im deutschen
Schulunterricht ausnahmslos zu erfassen.

Ostsandausstellung -er wiirlt. Hitlerjugend
Stuttgart , 7. Okt. Die Fragen des Erenzlanddeutschtums , ins¬

besondere im Osten unseres Vaterlandes , find zu einem brennen¬
den Problem geworden . Die württ . Hitlerjugend will mit ihrer
Wanderausstellung „Heilig Land — Ostland "

, die am Samstag
in der Ausstellungshalle am Jnterimstheaterplatz ' durch Reichs¬
statthalter Murr eröffnet wurde , Aufklärung geben.

Nach einer Ansprache von Gebietsführer Sundermann , der nach
einem geschichtlichen Rückblick die Nöte des deutschen Ostens be¬
leuchtete, ergriff Reichsstatthalter Murr das Wort . Er betonte :
Wir Nationalsozialisten wissen , datz es eine unserer wichtigsten
Aufgaben ist. das Grenzlanddeutschtum zu schulen und zu stählen,
im Erenzlanddeutschen das Gefühl wachzurufen, daß er in sei¬
nem Kampf für Las Deutschtum nicht allein steht und im Mutter¬
lande die gebührende Anerkennung findet . Württemberg und
Ostpreußen können sich in vielem ergänzen . Es sei deshalb kein
Zufall , daß gerade die Württemberger sich mit dem deutschen
Osten besonders eng verbunden fühlen . Das habe auch die Ost¬
messe in Königsberg aufs neue bewiesen, auf der Württembergs
Industrie durch eine besondere Ausstellung vertreten war . Die
Erklärung des Tannenberg -Denkmals zum Reichsehrenmal durch
den Führer sei ein erneuter Fingerzeig für die Bedeutung des
deutschen Ostens . Der Eröffnungsfeier ging eine Führung durch
die Ausstellung voraus , die in drei Abteilungen — Ostpreußen,
Danzig und Memelland — Geschichte, Kultur und die Gegen¬
wartsprobleme dem Beschauer klar vor Augen führt . Die Aus¬
stellung soll in SO Orten Württembergs gezeigt werden.

Preistreiber in Schuhhaft .
Vom Württ . Politischen Landespoligeiamt wird mitge -

teilt :
Bei der in Württemberg guten Obsternte haben m letz¬

ter Zeit zahlreiche auswärtige Obsthändler in gewissenloser
und schamloser We .se versucht. Preistreibereien zu begehen .
Aast ausnahmslos rauften sie Obst zu Spekulationszwecken
in der Absicht , es vorläufig einzulagern und erst im Früh¬
jahr weiter zu verkaufen , um dann noch höhere Gewinne
herausschlagen zu können. Außer dem Verlangen von über¬

mäßigen Provisionen verkauften sie das Obst m .t unzulässi¬
gem Aufschlag an eine Großhandlung weiter .

Um diesem volks - und wirlschaftsschädlichen Treiben ein
Ende zu machen, wurden sechs Obsthändler vom Württ .
Polnischen Landespolizeiamt fest genommen , von de¬
nen zudem keiner im Besitz einer Gewerbelegitimationskarte
war . Ls handelt sich um : Lacher , Karl von Obereggen -en
in Baden ; Rehwinkel , Franz Max , von Lhemnih ;
Reichstein , Gustav , von Berlin ; Bernards , Hubert ,
von Düsseldorf ; Liebelt , Hermann von Hamburg ; Graf ,
Joseph, von München .

Bei den Festgenomrkenen wurden Barbeträge bis zu
16 000 Ml vorgesunden . Angesichts der Gefährlichkeit dieses
Treibens wurde gegen sämtl .che Jestgenommenen Schuh -

haftbefehl erlassen. Dieses Vorgehen mögen sich alle

zur Warnung dienen lassen, die gewissenlos genug sind .
Nahrungsmittel aus Gewinnsucht heraus in derart scham¬
loser Weise zu verteuern .

Sonntag Wirtschaftsschluß
wozu freundlichst einladet Haller

8W Äme

Zu mieten gesucht
auf sofort oder später Parterre - Etage mit 4 bis
5 Zimmern . Bad und Küche außerhalb Wildbads .
Gegend von Windhof bevorzugt. Autoanfahrt
Bedingung . — Off . mit Preisangabe unter Nr .
238 an das „Wildbader Taglatt " .

Stuttgart . 7. Okt . (Das Straßenbahnunglück .)
Von den 13 ins Karl - OIga -Krankenhaus eingelieferten Ver¬
letzten des Straßenbahnunglücks sind bereits wieder sieben
entlasten worden . Der Zustand der noch in Behandlung be¬
findlichen sechs Verletzten ist durchaus zufriedenstellend .
Auch bei Len im Kathannenhojpital vntergebrachten zwei
Verunglückten handelt es sich um verhältnismäßig leich¬
tere Verletzungen . Lebensgefahr besteht also in keinem
Falle .

Verbindungsoffizier . Oberleutnant Druffner ,
der vor zwei Jahren zum Verbindungsoffizier bei dein
Reichsstatthalter in Württemberg bestellt worden war , ist
am 1 . Oktober zur Kriegsakademie Berlin versetzt worden .
Die Aufgaben des Verbindungsoffiziers hat Oberleutnant
Conz vom Infanterie -Regiment Ludwigsburg übernom¬
men .

Gedenktafel . Im großen Saal des Eduard -Pfeiffer -
Hauses fand am Samstag abend eine Gedenkfeier für Gre¬
gor Schmid statt , der vor drei Jahren als Kämpfer für das
Dritte Reich und seinen Führer fiel . Die Schüler der Fan -
gelsbach -Realschule , die Eltern , die Lehrer der Schule , Ver¬
treter der Gliederungen der Partei darunter Stadtschulrat
Dr . Cuhorst , Obersturmführer Hanker mit der SA -Stan¬
dartenkapelle eröffnete die Feier mit dem Badenweiler
Marsch . Nach dem Gesang des Schiilerchors hielt Studien¬
direktor Hensinger die Gedenkrede . Gregor Schmid war vier
Jahre Schüler der Fangelsbach - Realschule , dann trat er in
die Lehre und verschwor sich bald der Fahne Adolf Hitlers .
In der Wahlnacht des Sommers 1932 wurde er niederge¬
stochen, und im Oktober erlöste ihn der Tod von seinem hel¬
denhaften Ringen . Die Fangelsbachschule sei stolz, Gregor
Schmid zu ihren früheren Schülern zählen zu dürfen .

»
1500 Liker Wein auf der Straße .

Bietigheim . Auf der Straße nach Besigheim stießen
Mittwoch nacht zwee Lastwagen zusammen , von denen der
eine Wein , der andere Bier geladen hatte . Während die
Lenker beider Fahrzeuge ohne nennenswerte Verletzungen
davonkamen , wurden die Wagen und vor allem die Ladung
schwer mitgenommen . Aührerhäuschen und Pr .ischenaufbau
wurißen zertrümmert und die Fässer mit dem wertvollen
Tkaß stürzten auf die Straße . Die Bierfässer hielten den
Sturz aus , aber eines von den drei großen Weinfässern
brach auseinander und etwa fünf Eimer Lauffener Wein
ergossen sich auf die Straße . Die Straße war bis in die
Vormittagsstunden gesperrt . Der Zusammenstoß soll auf das
RichabblenSen eines der beiden Wagen zurückzuführen sein.

Heilbronn , 7. Okt. ( Neue katholische Kirche ge¬
plant .) Von der kath . Gesamtgemeinde wurde mit Geneh¬
migung und Unterstützung des Bischöflichen Oroinariats ein
Kirchenbauplatz für eine dritte kath . Kirche erworben . Die
Erstellung der Kirche wird nicht zuletzt dadurch notwendig ,
daß Heilbronn wieder Garnisonstadt geworden ist.

Calw , 7 . Okt . (Verkehrsunfall . ) Am Samstag
abend wurde Theodor Hüsser , der bis 1 . Oktober in der Le -
zirksschule Süd - West im Arbeitsdienst stand , von einem die
Bahnhofstraße auswärts fahrenden Personenwagen erfaßt
und mitgerissen . Hüsser wurde auf die Kühlerhaube des Wa¬
gens geworfen und erlitt hierdurch einen Schödelbruch .

Ulm , 7 . Okr . (Verkehrsunfall .) Am Sonntag
abend stießen an der Kreuzung Karlstraße -Stuttgarterstratze
ein auswärtiger

"
fttkrastwagen und ein Ulmer Mororrad -

fahrer zusammen Der Motorradfahrer wurde tödlich ver¬
letzt, während der Beifahrer des Lastwagens schwerverletzt
ins Lazarett eingeliefert werden mußte .

Meise Nachrichten aus aller Wett
Altes Brautpaar . Am Montag fand im Berliner Stadt¬

hause eine Trauung statt , die auch in der Reichshauptstadt
zu den Seltenheiten gehört . Der Bräutigam war 77 Jahre
alt , die Braut zählte nur 69 Lenze . Vor drei Jahren hatten
der Witwer und die Witwe zufällig in einem Park ihre Be¬
kanntschaft gemacht , und zwar auf Grund der Tatsache , daß
ihre Töchter ehemals gemeinsam die Schulbank gedrückt hat¬
ten . Sie setzten die Bekanntschaft fort , was schließlich zu dem
Entschluß der beiden Alten führte , ihren Lebensabend zu¬
sammen zu verbringen .

Prozeß gegen die Mörder des polnischen Innenministers
Pisracki . Der in Polen mit größter Spannung erwartete
Prozeß gegen die Mörder des polnischen Innenministers ist
auf den 18 . November vor dem Warschauer Bezirksgericht
angesetzt worden . Dem Täter Maciejko ist es gelungen , ins
Ausland zu fliehen, ' er ist bisher nicht aufgefunden worden .
Wegen Vorbereitung und Beihilfe bei der Ermordung des
polnischen Ministers , bzw . wegen Erleichterung der Flucht
Maciejkos , sind zwölf Leute im Alter von 20 bis 30 Jahren
angeklagt , darunter zwei Frauen . Bei sämtlichen Angeklag¬
ten handelt es sich um ukrainische Studenten .

Autounglück in Harburg . In Harburg bei Hamburg er¬
eignete sich am Dienstag ein furchtbares Verkehrsunglück .
Ein mit vier Personen besetzter Hamburger Kraftwagen
stieß mit einem Straßenbahnzug zusammen . Die Insassen
des Kraftwagens wurden schwer verletzt Als Passanten oer¬
suchten , die Verletzten , die dis Besinung verloren hatten ,
aus dem Wagen zu befreien , explodierte der Benzintank .
Drei der Autoinsassen verbrannten , bevor Hilfe möglich
war , der vierte wurde mit schweren Verletzungen ins Kran¬
kenhaus geschafft .

Explosionsunglück kn Chikago . Wie aus Lhikago (Ver .
Staaten ) gemeldet wird , ereignete sich dort in einem sieben¬
stöckigen Fabrikgebäude eine schwere Explosion . Die. ersten

Meldungen vefagen , Satz etwa 20 Personen ums Leben ge¬
kommen sind . Etwa 75 Personen sollen noch unter den !
Trümmern liegen . Infolge der Explosion brach in der Fab - !
rik Feuer aus , das an den leicht brennbaren Vorräten und '

Rohstoffen reiche Nabrung fand und sich rasch ausdehnte .
^

In der Fabrik werden aus Sojabohnen gewonnenes Oel !
für Fahrzeuge destilliert . Die Explosion verwandelte das ?
mit einem Kostenaufwand von einer Million Dollar im :
vorigen Jahr errichtete Gebäude in einen Trümmerhaufen Z
und zerstörte mehrere kleine benachbarte Backsteingebäude .

^

Bisher sind sechs Leichen geborgen worden . 28 zum Teil ^
schwer verletzte Personen mußten dem Krankenhaus zuae - f
führt werden .

!

Granate im Gießereiofen . In einer Eisengießerei in
Tomaszow (Polen ) explodierte ein Ofen , in dem sich zwi - !
schen dem Schrott versehentlich eine nicht entladene Gra¬
nate befand . Sieben Personen wurden schwer und zwöli !
leicht verletzt .

Riesenfeuer in London . London wurde am Mittwoch
von einem Großfeuer betroffen . In dem an der Themse
gelegenen Colonial Wharf „Wapping " brach Feuer aus , i
zu dessen Bekämpfung Hunderte von Feuerwehrleuten ein - !
gefetzt werden mußten . Die Colonial Wharf ist die größte

'

Speicheranlage an diesem Teil der Themse . In dem Stock¬
werk , in dem der Brand ausbrach , befanden sich große ^

Mengen Gummi , Tee und orientalische Erzeugnisse . Die j
Anlage ist ausgebrannt .

Mühlenbrand in Argentinien . In der 325 Kilometer '
nordwestlich von Buenos Aires gelegenen Stadt San Ur -
bano brach in dem Mühlenwerk „Molinos Fenix " der l
Firma Werner n Lompania ein Eroßfeuer aus , das . /m !
Laufe der Nacht oas gesamte Fabrikgelünde im Umfange ^
von 40 000 Quadratmeter ergriff . Die Anlagen dieses deut - i
scheu Unternehmens , das mit einem Kapital von 3 Mil - !
lionen Pesos arbeitet , wurden zum größten Teil vernichtet , s
Das Werk gehörte zu den größten und bedeutendsten seiner -
Art in Argentinien . ^

Ueberschwemmungsschäden in Japan . Sonderausgaben !
der Presse melden neue gewaltige Ueberschwemmungsschä¬
den in der weiteren Umgebung der japanischen Hauptstadt .
Der 60 000 Einwohner zählende Eisenbahnknotenpunkt Ta - !
kasaki nordwestlich von Tokio wurde vollkommen über - ^

schwemmt. s

Tolenliste aus dem Lande §
Aulendorf : Zugführer l . R . Johann Kaiser , 69 ; Det - !

tingen OA . Kirchheim : Wagnermeister Gottlieb König , 73 ; >

Egenhausen OA . Nagold : Schneidermeister Eottlieb Rath ,
61 ; Eßlingen : Rb . -Oberingenieur i . R . Ernst Weitzinger ; j
Fecken Hausen OA . Rottweil : Stiftungspfleger a . D . Tho¬
mas Ritter , 78 ; Gebersheim OA . Leonberg : Wagner und
Ochsenwirt Friedrich Kautter , 69 ; Geislingen : Rentner j
Matthäus Glöckler, 74 ; Heideaheim : Leonhard Baur , 61 ; s
Herlikofen OA . Gmünd : Schneidermeister Anton Kinder - i
berger , 80 ; Kanzach OA . Riedlingen : Georg Hermann , 81 ; j
Königseggwald OA . Saulgau ' Landwirt Nikolaus Trun - r
zer, 62 ; Mi

'
ttelbiberach OA . Biberach : Schreinermeister s

Theodor Egger , 64 ; Reutlingen : Luise Mössinger , Wwe., -
79 ; Schwenningen : Elektrotechniker Wilhelm Jauch , 49 ; i
Sulz a . N . : Uhrmachermeister Wilhelm Rumpel , 82 ; Tutt¬
lingen : Gottliebin Teufel , Wwe . . 78 : Wasseralfingen : -
Kaufmann Heinrich Maurer . 50 . -

Aus dem Gerichtssaa!
Beginn des Leo -Haus -Proiesses ^

München, 8 . Okt . Unter dem Vorsitz m ^
Eenßler hat vor der 3 . Großen Strafkammer des Landgerichts i
München 1 die Verhandlung im Leo-Hans -Prozeß gegen die drei §
Geistlichen, Dr . Georg Ernst , Mons . Karl Walterbach und Leon- s
hard Wacker begonnen . Zu der Verhandlung , die sich voraus - :
sichtlich über mehrere Wochen erstrecken wird , sind vorerst 31
Zeugen und 1 Sachverständiger geladen . Die Verhandlung be-
gann mit der 52 Seiten umfassenden Anklageschrift. ;

Der Hauptangeklagte Dr Ernst bekundete, datz in der Leo - -
Haus- Gesellschaft und ihren Unterabteilungen im ganzen etwa ,
3,4 Millionen RM . investiert gewesen seien . Die Leo -Filmgesell - ,
schafl sei als katholisches Kulturunternehmen gedacht gewesen ^
und habe anfangs mit gutem Erfolge gearbeitet . Er selbst habe
ein Jahreseinkommen von etwa 12 bis 15 000 RM . bezogen. I
Monsignore Walterbach gab an , er sei frühzeitig an die Spitze ^
der katholischen Arbeiterbewegung gerufen worden , die sich ins - ,
besondere im Kamps gegen den Marxismus betätigt habe . Als
Verbandspräses der katholischen Arbeitervereine habe er ein ^
Monatsgehalt von 400— 500 RM , bezogen Vermögen besitze er e
nicht . Der dritte Angeklagte Kaplan Wacker , der Prokurist der ,f
Sparbank war , bekundete, er habe keine kaufmännisch«, Vorbil - ^
düng gehabt . Sein Gehail bezifferte er auf 350— 450 RM .

Eine betrügerische „ Kunjthändlerin "

Stuttgart , 9 Okt . Unter Einrechnung einer in Lörrach aus¬
gesprochenen Strafe von einigen Monaten verurteilte das Land¬
gericht die 54 Jahre alte verwitwete Luise Flocke wegen neun .
meist fortgesetzter Vergehen des Betrugs zu zwei Jahr »» (
fängnis . Die Angeklagte, die trüher Dienstmädchen und Za- ^
schneiden» gewesen war und von ihrein Gewerbe nichts ver- .
stand, hatte ieu 1928 zahlreiche Opfer durch das Versprechen, sie
an ihren angebliche» ungeheure » Gewinne » beim Verkauf alter
Bibeln und Barbarosjainchchen angemeffen zu beteiligen , nach
und nach um Darlehen von insgesamt mindestens 35 000 RM.
betrogen.

Gestorb n in Stuttgart : Trau Emma Knödel , geb . Hammer
von Wildb rd, Ehefra i d - s Oberreallehrrr n . D . Knödel. 62 I . alt .
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Jur Zeit ist Preisliste Nr . 2 gültig . i

Welch' edl . älterer Herr leiht allein¬
steh . braven berufstät . Mädchen

welches in Not geraten
2—300 Mark

bei Sich °>heitsle stung . Avgeb. u .
A . B . a . das Wildbader Tagblltt .

mit Frühstück , evt . Mittagessen, Zentrnl-
Heizung, in nächster Nähe des Bades

für 1 Monat . Angebi m . Preis an klAU IÜ8S krlkll« , Imnäen ill
llvlttejo , Müelm8trs88 « .

> IVÜSlSl» -
2 » OlL -
It) Ltatllmatr., Kinckerdetten, Lclilak -
!k! rimmer.LIrawelorignes aril 'rivate,
m llatenralrlung . Katalog 2168 krei .
kisvnmöbsXsdnik 8ukl lTkllr .)
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